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Politische Wochenschau
Die Deutschen scheinen noch weit entfernt davon, einen

Tag zum Gedächtnis ihrer im Weltkrieg gefallenen Brüder
würdig zu feiern. Das Gebot, das der Reichspräsident und
die Reichsregierung in ihrer Kundgebung zum Volks¬
trau e r t a g an das Deutsche Volk richteten , an den Grä¬
bern unserer Gefallenen solle die Zwietracht schweigen , müßte
eigentlich als kränkender Mahnruf erscheinen . Fast zwei
Millionen Brüder ließen ihr Leben, kaum eine Familie ,
die nicht Verwandte oder Freunde unter ihnen zu beklagen
hätte . Zwar fehlt dem Volkstrauertag noch die gesetzliche
Festlegung, auch liegt es wohl in der Art dieses Tages , daß
aufrilhtige Trauer sich nicht so sehr im äußeren Bild zeigt .
Dennoch müßte dieser große Tag der Toten ein anderes Ge¬
präge haben, als es am 28 . Februar der Fall war . Es ist
zuzugeven, daß der Tag und die Jahreszeit schlecht gewählt
waren ; ein Totentag gehört in die Zeit der absterbenden
Natur , wie auch die Kirchen Totensonntag und Allerseelen
mit feinerem Verständnis in den November gelegt haben.
Aber es ist trotzdem zu bedauern , daß es nicht gelungen ist.
eine einheitliche Feier oder überhaupt öffentliche Feiern all¬
gemein im Reich zustande zu bringen . Es sind nur wenige
Städte , die hierin eine rühmliche Ausnahme machen , vor
allem Berlin , wo ohne Zweifel die Person des Reichs¬
präsidenten anfeuernd wirkte. Neben zahlreichen anderen
Feiern in der Reichshauptstadt bot die Verairstaltung im
Sitzungssaal des Reichstages, in dem sonst die Parteileiden¬
schaften am heftigsten toben, ein erhabenes Bild , würdig des
großen Tags . Möge sie für die Zukunft ein Vorbild sein !

Der neue Reichssinanzminister Dr . Re in hold hat
wieder eine Finanzre/orm angekündigt. Genau be¬
trachtet, ist sie keine neue Finanzumgestaltung , sondern eine
Fortführung der Schliebenschen Finanzreform vom Jahr
1925, wie auch Reichskanzler Dr . Luther bei einem
Empfangsabend der Vertreter der ausländischen Presse in
Berlin am 4. März betonte . Die Finanz - und die äußere
Politik der letzten Jahre , sagte der Kanzler, bewegten sich
in einer geraden Linie, nur seien die Aufgaben und Ziele
der Finanz - und Steuerarbeiten in den Jahren 1923/24 ,
der Reichssteuerreform 1925 einerseits und der jetzt zu lösen¬
den Aufgabe verschieden gewesen . Galt es damals , den durch
die Inflation , den Ruhrkamps usw . völlig entkräfteten Staat
mit neuem Leben zu erfüllen, so kommt es jetzt darauf an,
die Wirtschaft leichter arbeitenzulassen , ihre
Unkosten zu vermindern und ihr an diesem Teil zur Ertrags¬
fähigkeit und zuin Preisabbau zu verhelfen. Inwieweit
das durch Steuererleichterungen möglich sein wird , bleibt
abzuwarten ; vielfach wird befürchtet , daß die „Ankurbelung"
der Wirtschaft — nach einem Wort Dr . Reinhvlds — nicht
von nachhaltiger Wirkung sein werde, wenn nicht gleichzeitig
andere Erleichterungen, namentlich auch in den Da wes¬
te ist ungen eintreten . Der Reichsfinanzminister glaubt,
daß die Steuerausfälle teils durcst Ersparnisse in der Ver¬
waltung gedeckt werden können , teils durch das selbsttätige
stärkere Fließen der Steuern ersetzt werden, wenn erst die
Wirtschaft angekurbelt sei . Daran ist unbedingt richtig , daß es
auf die Dauer keine geordneten Staatsfinanzen geben kann,
wenn die Wirtschaft darniederliegt ; den Hebel bei der Auf¬
richtung der Privatwirtschaft einzusetzen, ist also ein durchaus
gesunder Gedanke Trotzdem ist Reinholds Reformplan in der
Besprechung mit den deutschen Finanzministern auf Wider¬
spruch gestoßen . Es wurde bezweifelt , ob angesichts der
Haltung des Reichstags , der sich wiederholt gegen wei¬
teren Beamtenabbau ausgesprochen hat, genügende Erspar¬
nisse in der Verwaltung zu erzielen seien , um einen wesent¬
lichen Teil des Steuerausfalls zu decken . Das Kernstück der
Reformarbeiten ist die Herabsetzung der Umsatz¬
steuer zu betrachten. Diese Steuer ist sehr einfach und
billig zu verwalten , aber sie ist auch recht unbeliebt. Die
Umsatzsteuer wurde am 1 . August 1918 eingeführt zu dem
mäßigen Satz von 0,5 v . H . Sie erbrachte einen erklecklichen
Steuerertrag , ohne daß die Wirtschaft fühlbar betroffen
worden wäre . Am 1 . Januar 1920 wurde der Steuersatz
auf 1,5, am 1 . Januar 1922 auf 2 und am 1 . Januar 1925
gar auf 2,5 v . H . erhöht, und diese unsinnige Höhe machtedie Steuer unerträglich und unbeliebt, so daß man zumAbbau schreiten mußte. Am 1 . Oktober 1924 erfolgte die
Senkung auf 2, am 1 . Januar 1925 auf 1,5 und am 1.
Oktober 1925 auf 1 v . H . Nach dem Reinholdschen Plan solldie Steuer zum 1 . April 1926 auf 0,6 v . H . herabgesetztwerden, die U e l, e r w e i s un g e n des Reichs aus der Um¬
satzsteuer an die Einzelstaaten und Gemeinden werden also
dementsprechend geringer werden . Die Finanzministerwaren nun der Meinung , dieser Ausfall für sie sei das
Sichere an dem Reinholdschen Finanzplan , die angenommene
Verwaltungsersparnis und die höhere Ergiebigkeit der an¬
gekurbelten Wirtschaft das Unsichere, und der Spatz in der
Hand sei ihnen lieber als die Taube auf dem Dach . So
schieden die Finanzminister von Berlin , einig, wie der amt¬
liche Bericht sagte , — aber unbefriedigt, und in einiger Zeitwird eine neue Besprechung nötig werden.

Mit dem Ankurbeln der Wirtschaft ist es eben noch nicht
getan; das Rad mag wohl einigemal im Ring herumgehen,

Tagesspiegel
Reichspräsident von hindenburg hak das Ehrenpräsidium

des deutschen Roten Kreuzes übernommen .
Die deutsche Abordnung ist am Freitag abend nach Gens

abgereist.
Der tschechische Außenminister Venesch wurde in

Wien kühl empfangen wegen der rücksichtslosen llnterdrük -
kung der Deutschen in der Tschechoslowakei.

In Peking wurde ein neues Kabinett gebildet, dessen
Mitglieder in der Mehrzahl der Kuominlschun-Partei an¬
gehören .

aver wenn man ihr nicht zugleich neue Kraft zuführt , fo läuftdie öffentliche Verwaltungsmaschine Gefahr , daß sie eines
Tages ohne Betriebsstoff dasteht , weil die Wirtschaft wieder
versagt. Der KrawallderWinzerinBernkastel
lebet eine furchtbar ernste Sprache . Wenn ein solch arbeit¬
samer und genügsamer Stand in der Verzweiflung zur Heu¬
gabel greift, dann steht die Uhr kurz vor zwölf . Was wollen
die Millionen Mark besagen , die man von Reichswegen den
Weingärtnern als Darlehen gibt, wenn dem Weinbauern
seine Weine auch bester Qualität im Keller liegen bleiben,
weil er keine Käufer findet, oder wenn er sie zu Schleuder¬
preisen weggeben muß , die kaum seine mühevolle Arbeit be¬
zahlen. Müssen diese Weinbauern nicht erbittert werden,
wenn sie sehen, daß der deutsche Markt mit spanischen , fran¬
zösischen und italienischen Weinen überschwemmt wird,
während ihre Erzeugnisse , die den südslavischen Weinen in
mancher Hinsicht überlegen sind , verschmäht werden, weil
eben das Auslandserzeugnis billiger ist . Freilich, dem
deutschen Winzer wächst die Rebe nicht beinahe wild wie im
Süden , er muß hart daran arbeiten , und oft verdirbt ihm
des Wetters Ungunst die gehegte Hoffnung. Einstimmig wurde
dies im Reichstag am 4 . März anerkannt , als dort der Bern -
kasteler Krawall zur Sprache kam , und es war ergötzlich, wie
alle Parteien ihr berühmtes „Herz " für den Weinbauern
entdeckten . Nun , im Mai d . I . läuft das vorläufige
Handelsabkommen mit Spanien ab , das mit
dem vorhergehenden Handelsvertrag die Hauptschuld an der
Notlage des deutschen Weinbaus trägt . Hoffentlich hält das
„Herz " der Herren Abgeordneten so lange an , bis dann der
neue Handelsvertrag mit Spanien vom Reichstag beraten
wird . Die Reichsregierung aber möge sich und ihr» Unter¬
händler an jene Vorgänge in Bernkastel erinnern und nicht
nur an die Außenpolitik und den „Export "

, sondern auch an
die ' Existenz des großen Volkskreises der Winzer denken ,
wenn die Verhandlungen über den Handelsvertrag mit
Spanien geführt werden. Das um so mehr, als Spanien
keine Meistbegünstigung gibt und seine Zölle recht hoch
hinaufschraubt, so daß die spanische „Freundschaft"- für uns
unter allen Umständen ein kostspieliger Artikel ist .

Mit gemischten , oder eigentlich mit ungemischten Ge¬
fühlen muß sich der Wochenschau -Schreiber mit dem
Völkerbundsrat befassen, denn die ganze Locarno - ,
Völkerbunds- und Ratsgeschichte hängt einem nachgerade
zu Halse heraus . Da streiten sich die Diplomaten, die Re¬
gierungen und namentlich die Blätter herum — und es ist
doch alles leeres Stroh gedroschen . Das was kommen soll , ist
zwischen Briand und Chamberlain längst abgemacht .
Sie werden vielleicht , um das Locarno- Gesicht zu wahren , in
dieser oder jener Aeußerlichkeit , wenn es nicht anders geht ,
für den Augenblick d . h . in der Völkerbundstagung in Gens,
die am 8 . März beginnt, nachgeben , in der Hauptsache wirb
ihr Plan durchgeführt werden, und der ist folgender:
Deutschland muß in den Völkerbund hinein, sonst ist der
Vertrag von Locarno hinfällig. Dies wäre zwar für
Deutschland kein unerträgliches Unglück, denn den Gewinn des
Vertrages haben ja doch die Franzosen und Engländer .
Nicht umsonst hat die französische Kammer am 2 . März den
Vertrag mit der erstaunlichen Mehrheit von 413 gegen 71
Stimmen gutgeheißen. Das englische Unterhaus zeigte seiner¬
zeit eine ähnliche Mehrheit für den Vertrag . Ein Haupt¬
zweck aber ist , wie kürzlich ein englisches Militärfachblatt mit
herzerfrischender Offenheit endlich heraussagte, daß Deutsch¬
land , wenn es im Völkerbund ist , das A u f m a r s ch g e b i e t
der Verbündeten in dem möglichen Krieg
mit Rußland sein soll . Den Eintritt in den Völker¬
bund machte man für Deutschland verlockender , indem man
ihm in Locarno einen ständigen Ratssitz neben den
vier beherrschenden Großmächten England , Frankreich und
Japan versprach . Im Stillen war man einig, daß Deutsch¬
land im Völkerbund alsbald kaltgestellt werden müsse Und
das ließ sich auf die einfache Weise machen , daß man den
Völkerbundsrat , der zurzeit aus den genannten vier stän¬
digen und sechs unständigen Mitgliedern besteht , beliebig
„erweiterte"

, und zwar womöglich mit Gegnern Deutsch¬
lands , jedenfalls mit Anhängern Frankreichs. Und wirklich
meldeten sich zur gegebenen Zeit die bisherigen unständigen
Mitglieder Spanien und Brasilien für die ständigen,
Polen und darauf China , ja auch Persien für un-
ständige Sitze . Wer könnte glauben, daß das nicht eine a b -

gekartete Sache war , wenigstens soweit es sich um
Spanien und Polen handelt ! Nun ging das Gezerfe los .
Chamberlain wurde von der „öffentlichen Meinung "
in England scharf angegriffen, daß er das hinterlistige Spiel
Briands mitmache , es wurde sogar sein Rücktritt gefordert.Aber wenn diese Entrüstung auch echt wäre , die Regierungin London würde sie zu meistern wissen, jedenfalls tritt
Chamberlain nicht zurück, sondern geht „mit freien Hän¬
den " nach Genf, um die Deutschen dort in ein „Ko mpro -
m i ß" einzuwickeln . Dieses Kompromiß soll darin bestehen,
daß man Deutschland für den Augenblick allein aufnimmt,
daß man über die weiteren Aufnahmen aber erst bei der
nächsten Tagung im Herbst beschließt.

Für Deutschland ist es natürlich gleichgültig , ob die „Er¬
weiterung " des Rats jetzt oder im Herbst erfolgt, ob Polen
einen ständigen oder , einen unständigen Sitz erhält . Die
unständigen Ratsmitglieder haben dieselben Rechte wie die
ständigen, ein nichtständiger Sitz könnte nun jederzeit in
einen ständigen Sitz verwandelt werden und die Dauer der
unständigen Sitze ist nicht bestimmt ; Spanien , Brasilien und
Belgien haben ihre nichtständigen Sitze seit Gründung des
Völkerbunds am 20 . Januar 1920 . Das Kompromiß ist also
für Deutschland wertlos , unannehmbar .

Die kleineren Staaten , namentlich die Nordstaaten wie
Schweden und Norwegen sind natürlich mit der „Erwei¬
terung " nicht einverstanden, denn sie glauben mit Recht , daß
der erweiterte Rat schließlich alle Macht an sich reißen werde
und daß die übrigen Staaten nur noch dazu da seien , für
die ungeheuren Kosten des Völkerbundsapparates aufzukom¬
men. Die Reichsregierung hat lange geschwiegen . Am 2.
März erst legte Reichskanzler Dr . Luther in einer Rede
imHamburgerRathaus den Standpunkt der Reichs¬
regierung dar . Er stellte fest , daß die „Erweiterung "
wider die Abmachungen von Locarno sei ; es
sei ihm unfaßbar , daß die Gegenseite durch Ablehnung des
deutschen Standpunktes es dahin kommen lassen könne , daß
„die großen Ergebnisse der Politik des
letztenJahrszer stört " werden. Das heißt doch wohl,
daß wenn der Streich Briands und Chamberlains in Pens— mit oder ohne Kompromiß — durchgeführt werden sollte,
Deutschland seine Anmeldung zum Völkerbund zurückziehen
werde, da es in Locarno hinters Licht geführt worden sei .
Chamberlain rechnet damit , daß die deutsche Abordnung in
Genf unter Führung Dr . Luthers und Dr . Strcsemanns —
wie die „Times " schrieb — „wieder Umfallen " werde. Wir
Deutsche hoffen bestimmt, daß das nicht der Fall sein wird.

In Marokko zeigen die Scharen Abd el Krims neuen
Angriffsgeist. Sie haben einen breiten Vorstoß gegen die
französische Mittelfront gemacht und ihr hart zugesetzt. Mit
sehr gutem Erfolg fahren die paar schweren Geschütze der
Kabylen fort , die Spanier in der Stadt Tetuan zu be¬
schießen. Und den Spaniern will es nicht gelingen, die gut
gedeckten Geschütze aufzuspüren, geschweige die Rifleute au»
ihren wohlbefestigten Stellungen zu vertreiben , so vtete An¬
griffe sie schon dagegen angesetzt haben. In China hat
der Endkampf um Peking begonnen. Der „christliche" Ge¬
neral Fengyuhsiang hat den gemeinsamen Angriff Tschang -
tsolins, Wupeifus und Lutschunglins abzuwehren. Der
Kampf erstreckt sich auf ein weites Gebiet und wird beider¬
seitig mit größter Erbitterung geführt. Sollte Feng unter¬
liegen, so fällt Peking in die Hand Tschangtsolins und es
wird eine neue Regierung eingesetzt. Dann ist es aber auch
aus mit dem Einfluß Moskaus in Nord - und Mittelchina
und England hat einen großen Sieg erfochten , ohne eine
Kanone abgeschossen zu haben.

Neue Nachrichten
Jur Fürstenabfindung

Berlin. 5 . März. Die demokratische Reichstagsfraktion
hat zur Fürstenabfindung „unerläßliche Forderungen " auf¬
gestellt, die in der heutigen Besprechung beim Reichskanzler
vorgelegt wurden.

Der Reichswirlschafksrak für die Steuersenkung
Berlin, 5 . März. Der finanzpolitische Ausschuß des

Reichswirtschaftsraks hat der Aufhebung der Luxussteuer,der Herabsetzung der Umsatzsteuer von 1 auf 0,6 o . H . zu-
gestimmt . In einer Entschließung wurde unverzügliche
Ausgabenverminderung in der Verwaltung in Reich , Einzel-
staaten und Gemeinden gefordert.
Die Zivilklage der Eisenbahntarifgeiverkschafken abgswiesen

Berlin. 5 . März. In dem Rechtsstreit der Eisenbahntarif¬
gewerkschaften gegen die Reichsbahngesellschaft wegen An¬
erkennung des Schiedsspruchs wurde nach längerer Ver-
Handlung die Klage der Gewerkschaften kostenfällia ab¬
gewiesen .

Briand gestürzt !
Paris , 6 . März (7 .55 früh) . Bei der Beratungder Steuergesetze ist das Kabinet Briand soeben ge-

stürzt worden .



Eingeborenenüberfall auf Sumatra
Aledan (Sumatra ) , 5 . Mürz , Im Aetjeh - Gebiet ist von

Eingeborenen ein Ueberfall verübt worden , bei dem 10 hol¬
ländische Soldaten getötet , drei schwer und zwei leicht ver¬
letzt wurden . Von der 18 Mann starken Abteilung sind nur
2 Soldaten unversehrt geblieben .

Vom Hauptausschutz des Reichstags
Berlin , 5 . März . Der Hauptausschuß hat für kulturelle

Zwecke, namentlich für kirchliche Stellen , 1 Million Mark ,
für Erziehungsbeihilfe 600 000 Mk ., für die Notgemein¬
schaft der deutschen Kunst 100 000 Mk ., für die Technische
Nothilfe 2 850 000 Mk . bewilligt , lieber die Frage , ob der
Beitrag von 400 000 Mk . für Turn - und Sportwesen er¬
höht werden soll, wurde keine Einigung erzielt .

Vom evangelischen Kirchenausschuß
Berlin . 5 . März . Dem in Berlin versammelten deutschen

evangelischen Kirchenausschuß lag in der heutigen Sitzung
ein Antrag beider evangelischen Kirchen Oesterreichs
augsburgischer und helvetischer Konfession auf Anschluß
an den Kirchenbund der deutschen Landeskirche vor . Der
Kirchenausschuß nahm von diesem Antrag mit lebhafter
Freude Kenntnis und erteilte die notwendigen Ermächtigun¬
gen zur Fortsetzung der Verhandlungen behufs Herbei¬
führung des endgültigen Zusammenschlusses . Außerdem
wurden genehmigt die Anschlußantrüge der deutsch - evan¬
gelischen Kirchengemeinden in Kobe (Japan ) , Jerusa¬
lem , Oslo , Genf . Madrid , Barcelona , sowie
der s üd w e st a f r i k a n i s ch e n Gemeinden , die bis¬
her unter dem evangelischen Oberkirchenra ! der altpreußi¬
schen Landeskirche gestanden haben , sowie Windhuk ,
Swakopmund und andere . Anschließend an die Be¬
ratungen des Schulausschusses wurde erneut der Ruf nach
baldiger Verabschiedung des R e i ch s s ch u l g e s e tz e s er¬
hoben . Als letztes Mittel wurde der Weg des Volks¬
entscheids bezeichnet , wenn alle andern Möglichkeiten
erschöpft sind . Der Kirchenausschuß beschäftigte sich ferner
mit den Vorbereitungen für den nächsten Kirchentag . U . a .
liegt ein Antrag aus Ostpreußen und der Stadt Königs¬
berg vor , das Bundesparlament dorthin einzuberufen .

»
Zweideutige Erklärungen Chamberlains

London , 5 . März . Im Unterhaus erklärte Außenminister
C h a m b e r l a i n , die Regierung bedauere , daß eine
Streitfrage über den Völkerbvndsrat entstanden sei . Es
müsse leitender Grundsatz für die britischen Vertreter in
Gens sein, sich an nichts zu beteiliaen , was den Erfolg
von Locarno gefährden oder Deutschland den Eintritt
in den Völkerbund unmöglich machen könnte . Unter keinen
Umständen werde sich die britische Negierung an Versuchen
beteiligen , im Völkerbundsrat zwei Lager entgegen¬
gesetzter Richtung zu schaffen . (Selbstverständlich ,
denn England will ja eine europäische Einheitsfront gegen
Rußland schaffen . Frankreich hat andere Absichten. D . Schr . )
Es sei von Bedeutung , daß die Vorschrift der Einstim¬
migkeit im Völkerbundsrat beibehalten werde , um jeden
Unfrieden auszuschließen . Die englische Negierung sei einer
Ratserweiterung nicht abgeneigt , sie sei aber
unangenehm berührt , daß diese Frage gerade jetzt auf¬
geworfen worden sei . Es scheine etwas in der Lust zu
liegen , was nicht ganz klar ist . Sicher habe es im Völker¬
bund niemals eine Mehrheit gegeben , die der Meinung
war , die Zusammensetzung des Völkerbundrats dürfe keine
Aenderung erfahren . Die britische Regierung habe den An¬
spruch Spaniens aus einen ständigen Ratssitz vor vier
Jahren unterstützt , und er sehe keinen Grund , diese Hal¬
tung zu ändern . (Widerspruch der Opposition .) Die Regie¬
rung könne ihren Vertretern in Genf keine bindenden Wei¬
sungen geben .

Abg . Mac Donald erwiderte , die Erklärung Tham -
berlains könne niemand befriedigen . Lloyd George
sagte , Ehamberlain habe nichts gesagt von dem , was das
Unterhaus habe wissen wollen . Ministerpräsident Bald -
win behauptete , daß zwischen Ehamberlain und den übri¬
gen Kabinettsmiigliedern keine eMinungsverschiedenheiten
bestehen . Die Häuvtsachc sei , daß Deutschland be¬
stimmt in den Völkerbund eintrete .

Die Opposition ( Liberale und Ardeitervartei ) verlangte
daraus Abstimmung über die von der Regierung selbst
beantragte Vertagung der Erörterung . Die Regie¬
rung bekämpfte nun die Vertagung , die vom Unterhaus
mit nur 224 gegen 124 Stimmen abgelehnt wurde .

Die „ Daily Nervs " schreibt, die Rede Ehaniberlains sei
so bedeutungslos , daß sie beunruhigend sei . Er sei
sich völlig der Stimmung Englands bewußt . Das Unter¬
haus sei gegen Ehamberlain - Die „ Westminster Gazette "

sagt , das einziae Ergebnis der langen Kabinettsverhand¬
lungen sei der Versuch der englischen Regierung , die Ver¬
antwortung auf Deutschland abzu laden . Das
sei der eigentliche Inhalt der dunklen und zweideutigen
Rede Chamberlains gewesen . Man müsse hoffen , daß die
kleine Macht Schweden fest bleiben werde in dem Be¬
wußtsein , daß Schweden nicht nur die Stimme des eigenen
Landes , sondern auch diejenige zahlreicher anderer Staaten
vertrete . Chamberlains Stellung sei unheilbar geschwächt,
er habe das moralische Ansehen verloren .

An der Abstimmung beteiligte sich nur etwa die Hälfte
der Abgeordneten , daher die verhältnismäßig kleine Mehr¬
heit für die Regierung . Obgleich kein Konservativer gegen
die Regierung stimmte , war man auch in der konservativen
Partei von der Rede Chamberlains nicht befriedigt . Es
wird na -n - nllich getadelt , daß England sich Spanien gegen¬
über gebunden habe .

Deutscher Reichstag
Berlin . 5 . März .

171. Sitzung . Zweite Lesung des Haushalts des Reichs¬
wehrministeriums .

Abg . Rönneburg (Dem . ) meint , daß jetzt auch die
Redner der Deutschnakionalen und der Deutschen Volks¬
partei die Dolchstoßlegende zum Alteisen geworfen hätten .
(Lachen rechts . ) Die Stellungnahme der soziademokratischen
Fraktion zum Reichswehrministerium sei zu bedauern . Die
Reichswehr habe in kritifchen Stunden durchaus ihre Pflicht
getan . Der republikanische Gedanke werde sich in der Reichs¬
wehr durchsetzen. Rücksichtslos niüsse durchgegriffen werden ,
wenn sich innerhalb der Reichswehr eine Stimmung gegen
die Republik und ihre Farben zeige.

Abg . Loibl (Bayerische Volksp .) : Das Gerede von der
„Schwarzen Reichswehr " gehöre zum eisernen Bestand der
Linken . Die vielen Legenden darüber haben aber keine tat¬
sächliche Unterlage . Der Redner wendet sich entschieden
gegen eine Eingabe der deutschen Friedensgesellschaft , in der
behauptet wird , daß immer noch Zeitfreiwillige ausgebildet
werden . Völlig unwahr sei die Behauptung der Eingabe ,
daß die bayerischen Schulräte angewiesen seien , die Schüler
in den Grenzgebieten militärisch auszubilden . Die bayerische
Regierung habe die Behauptungen des Herrn Quidde als
verlogen , bezeichnet. Niemand könne uns verbieten , die Ju¬
gend zu tüchtigen Menschen heranzuziehen .

Württemberg
Stuttgart , 5 . März . Aus dem Gemeinderat . In

der gestrigen Gemeinderatssitzung wurden 877 000 -4t für
die Erstellung eines weiteren Krankenbaus mit 150 Betten
beim Krankenhaus Cannstatt genehmigt , ferner 1500 -1t
als Unterstützung der Stuttgarter Teilnehmer an den Deut¬
schen Kampfspielen vom 4 .—11 . Juli im Kölner Stadion .

Einkommensieuerabzug für Haussöhne und Töchter in
der Landwirtschaft . Der Abg . Schweizer ( Bauernd . )
hat folgende Kleine Anfrage gestellt : Bei der früheren Ver¬
anlagung zur Einkommensteuer wurde bei der Berechnung
des steuerbaren Einkommens von Landwirten für Dienst¬
leistungen erwachsener Haussöhne oder Haustöchter , wenn
sie eine ständige Hilfsperson im landwirtscbaftlichen Betrieb
ersetzen, ein entsprechender Betrag in Abzug gebracht .
Gegenwärtig wird nun bei der Veranlagung zur Ein¬
kommensteuer ein diesbezüglicher Abzug von der Beteiligung
an der Krankenkasse abhängig gemacht - Da aber bei d^r
zurzeit herrschenden wirtschaftlichen Notlage und der daraus
entspringenden Geldknappheit in der Landwirtscbaft es dem
Vetriebsinhaber nicht möglich ist . seine eigenen Leute gegen
Krankheit zu versichern , frage ich an : Ist das Staatsministe¬
rium bereit , bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß
obige Bestimmung wieder aufgehoben wird ?

80. Geburtstag . Im Kreis seiner Familie konnte am
Montag Oberkirchenrat Oehler in körperlicher und gei¬
stiger Frische seinen 80 . Geburtstag feiern .

70 . Geburtstag . Oberpräzeptor a . D . Bazlen feiert
am 7 . März den 70 Geburtstag . Vier Jahrzehnte wirkte er
am Realgymnasium . Bekannt wurde er auch . durch seine
schriftstellerische Tätigkeit und durch seine Verdienste auf
dem Gebiet des Obstbaus und des Vogelschutzes.

Stuttgart , 5 . Mürz . Vermißt . Seit Mittwoch > ach -
mittag wird ein 21jähriges Mädchen aus der Reinsburg¬
straße vermißt . Sie war ausgegangen , um Geld auf der
Post einzuzahlen und dann einen Spaziergang zu machen .
Am Donnerstag morgen fand Gemeinderat Brückner aus
Vaihingen die Ledertasche des Mädchens mit Geldinhalt j
und Zahlkarte im Hasenbergwald in der Nähe des Sophien¬
brunnens . Dank einer in der Tasche befindlichen Straßen¬
bahnzeitkarte konnte er die Tasche unverzüglich den Eltern
zustellen . Mit Hilfe eines Polizeihundes wurde fchon andert¬
halb Stunden später das Gelände abgesucht , von dem Mäd¬
chen aber keine Spur gefunden .

Konditoren -Ausstellung . Heute vormittag wurde in der
Liederhalle eine Konditoren - Ausstellung eröffnet , die der
Kondijorenverein Schwaben aus Anlaß seines 50jährigen
Bestehens veranstaltet .

Todesfall . Nach längerem Leiden ist der Vorstand der
Hahnschen Gemeinschaft , Reallehrer Heß , gestorben . ^

Texl 'ilausstellung . Am Samstag vormittag 10 Uhr
'

wurde die zweite reich beschickte Fachausstellung von Er - ;
Zeugnissen der württ . Textil - und Bekleidungsindustrie auf
dem Gewerbehallsplatz eröffnet . Die Ausstellung dauert bis
10 Mürz . Die Herbstmesse findet vom 18. bis 21 . Sep¬
tember statt .

Schneefall . Heute nacht trat im Stuttgarter Tal kräf¬
tiger Schneefall ein . Die Höhen sind von einer Schneedecke
überzogen .

Bekrüger . Der vielfach vorbestrafte 26jährige Korbmacher
Hermann Meile von Stuttgart - Wangen hat eine Anzahl
Korbmöbel , die ihm zum Verkauf übergeben waren , weit
unter Preis losgefchlagen und den Erlös für sich verbraucht .
Von zwei geliehenen Fahrrädern verkaufte er das eine , mit
dem andern brannte er , im Besitz eines falschen Heimat¬
scheins, nach Italien durch . Als ihm dort die Mittel aus¬
gingen , wurde er »ach Deutschland abgeschoben , wo die
Polizei sich seiner annahm . Das Schöffengericht erkannte
auf die milde Strafe von 3kL- Monaten Gefängnis .

Weniger nachsichtig war das Gericht in Tübingen gegen
die 22jährige Elfte Renz von Pfulligen , die , kaum aus dem
Gefängnis entlassen , aufs neue in Reutlingen und Hechingen
Betrügereien verübte , die in zwei Fällen mit Urkunden¬
fälschung verbunden waren . Die Strafe lautete auf 1 Jahr
4 Monate Gefängnis .

Vom Tage . In einem Haus der Hauptstätterstraße
wurde heute morgen ein Fräulein tot aufgefunden . Es
liegt Gasvergiftung vor .

Aus dem Lande
Korntal , 5 . März . Freiwilliger Tod . Der 20-

jährige Landwirtschaftspraktikant Otto Wiedmeier von hier ,
ein beliebter und geachteter junger Mann , hat sich in Höch - !
stadt a . D . Aisch ( Bayern ) aus bisher unbekannter Ursache i
erschossen .

Plochingen . 5 . März . Einbruch . In der Marmor¬
fabrik Jßler wurde zweimal eingebrochen und jedesmal eine
ganze Marmorgarnitur gestohlen . Auf dem hiesigen Bahn¬
hof konnte der Dieb nach dem zweiten Einbruch festgenom¬
men werden . s

Gaildorf , 5 . März . Neue Industrie - Das beim !
hiesigen Staatsbahnhos gelegene , der hiesigen Gewerbebank !
gehörige frühere Hofelesche Sägewerk wurde mit 4 Morgen !
Güter an Anton Schließmann für 10000 -4t verkauft . Es !
soll beabsichtigt sein , ein Zelluloidwerk einzurichten , wy s
etwa 50 Arbeiter Beschäftigung finden werden .

Laiz , OA . Sigmaringen , 5 . März . Brand . Gestern
brach aus noch unaufgeklärte Weise in dem Anwesen dep
der Firma Gebrüder Frank gehörigen früheren Brauerei
Feuer aus , dem zwei mit Heu gefüllte Schuppen , ein Geräte¬
schuppen mit sämtlichen landwirtschaftlichen Maschinen und
Geräten und ein Bretterschuppen zum Opfer fielen .

Steinhofen in Hohsnzollern , 5 . März - Verbrüht .
Das 3jährige einzige Kind der Familie Weihrauch fiel in
einen mit heißem Wasser gefüllten Waschzuber und ver¬
brühte sich so. daß es in der Klinik in Tübingen als -
bald starb .

Heilbronn , 5 . März . L e i ch e n l ä n d u n g . Die Seiche
einer 23jährigen Schrankenwärtersehefrau von hier wurde
am Rechen des Kraftwerks in Kochendorf geländet .

Bodelshaufen OA . Rottenburg , 5 . März . Verhaftet .
Wegen Verdachts der Brandstiftung wurden auch die bei¬
den Söhne des Kronenwirts in Haft genommen .

And dennoch kam das Gl ck . .
Original - Roman von Irene Hellmuth

26) (Nachdruck verboten )
„Hier ist nichts mehr zu überlegen , Herr Wendtland, "

unterbrach Wiebrecht rasch die Rede Alfreds . „ Ich kann
Ihnen leider gar keine Hoffnung machen ! Die Hand meiner
Tochter ist bereits versagt !"

„Und warum , — warum weisen Sie mich ab ? Geben
Sie mir wenigstens den Grund an !" stammelte Alfred , der ,
kaum seiner Sinne mächtig , zitternd dastand und einen
wahrhaft mitleiderregenden Einbruch machte.

Wiebrecht schüttelte das Haupt . H
„Zu meinem großen Bedauern kann ich Ihnen auch kei¬

nen Grund angeben . — Es sind zwingende Verhältnisse ein¬
getreten , dis stärker sind als mein Wille ! Lassen Sie uns
daher diese Auseinandersetzung beenden , Herr Wendtland !
Sie ist für uns beide gleich unerquicklich — und ändern läßt
sich nun einmal an der Sache garnichts mehr ! Lassen Sie
es an der Versicherung genügen , daß ich persönlich gar nichts
gegen Sie einzuwenden habe und daß Sie mir als Schwie¬
gersohn willkommen gewesen wären , wenn eben nicht jene
zwingenden Verhältnisse eingetreten wären .

"

, Alfred machte nur sine ironische Verbeugung .
„So kitte ich um meine Entlastung !" sprach er und die

Augen begannen fieberhaft zu glänzen . Ich kann fernerhin
nicht mehr mir einem Mann Zusammenarbeiten , der einen
Stein an der Stelle hat , an der andere Menschen ein warm¬
fühlendes Herz tragen ! Sie rauben mir kaltblütig das
Glück »reines Lebens , — ich kann fernerhin nicht in Ihren
Diensten bleiben !"

Der Generaldirektor war aufgesprungen .
„Sie junger Brausekopf ! " rief er zornig . „Mögen Sie

niemals bereuen , was Sie soeben gesprochen ! Ich will es
Ihr "" ^ greulichen Erregung zugute harren und Ihre
Wort : als nicht gehört betrachten !"

Alfred lachte trotzig auf .

„Wie gnädig ! Aber ich brauche Ihre Gnade nicht ! Ich
werde auch ohne Sie leben können !"

Ohne Gruß wankte er hinaus .
Die Kollegen steckten die Köpfe zusammen , als er , nach

Hut und Mantel greifend , rasch ohne weitere Erklärung sich
entfernte .

„Entlasten ? " flüsterten sie , sich tiefer auf ihre Arbeit beu¬
gend , da gleich darauf der Generaldirektor das Kontor be -
trat .

„Herr Wendtland ist plötzlich erkrankt, " sagte er und fügte
hinzu , als er bemerkte , daß sich verschiedene Augenpaare
prüfend auf sein Gesicht hefteten : „Der junge Mann muß
ausspannen , er geht einige Wochen auf Urlaub !" —

Alfred wunderte unterdessen mit langsamen Schritten der
Wohnung seiner Schwester zu .

Es lag ihm wie Blei an den Gliedern , kaum vermochte
er die Füße zu heben . Nur mit äußerster Willenskraft hielt
er sich aufrecht .

Als er bei Frau Doktor Röder ankam , sank er erschöpft
auf den nächsten Stuhl . Der Kopf fiel müde auf die Brust
herab , — so fand ihn Frau Mathilde , die auf den Ruf ihres
Dienstmädchens eilig herbeikam und bei seinem Anblick in
heftigem Schrecken ausrief : „Aber Fredy — lieber Fredy ,
was ist denn mit dir ? Du bist ja krank , um Eotteswillen .
was fehlt dir ? Weshalb legst du dich nicht zu Bett ? "

Er lächelte schmerzlich.
„Ich hatte noch etwas wichtiges zu tun , nun ist es erle -

dft : ! Mathilde , — es ist alles aus , alles vorbei ! — Jede
Hoffnung auf Glück geschwunden ! Doch das erzähle ich dir
ein andermal ! Heute bin ich zu müde . Ich fühle selbst, daß
ich krank bin — ich habe mich gestern erkältet . Ich glaube ,
uh bin auf einer Bank im Stadlpark eingeschlafen ! —

Hoffentlich geht es bald vorüber , denn ich will Deutsch-
la d so schnell als möglich verlassen . — Ich gehe nach Ame¬
rika . Dort habe ich einen Freund ; du erinnerst dich , Ma -
thiwe , Georg Berndl ist drüben , er schrieb mir dieser Tage ,
ich solle kommen , es ginge ihm sehr gut .

" -
Frau Mathilde betrachtete besorgt das Gesicht des Bru¬

ders . Sie glaubte , er rede im Fieber und legte seinen Wor¬
ten wenig Bedeutung bei . -

Alfred aber fuhr fort : „Was soll ich noch in Deutschland ?
Ich gehe hinüber über das große Wasser ! Mir ist jetzt alles
egal !"

„Ja . Alfred , was ist denck eigentlich geschehen?" fragte
Mathilde teilnehmend und faßte des Bruders kalte Hände ,
„du bist ja sc verändert , ich kann mir garnicht denken , was
vorgefallen ist .

"

„Ich erzähle es dir ausführlich später , aber sage , ist dein
Mann noch zu Hause ? "

„Ja , zufällig , wir wollen ihn gleich einmal rufen .
"

Als Doktor Fritz Röder cintrat , saß Alfred wieder zusam -
mengesunken auf seinem Stuhl und konnte nur mit Mühe
den Kopf heben .

„Nanu , was ist denn mit dir los ?" rief er überrascht ,
führte den Schwager zum Sofa und begann ihn sorgfältig
zu untersuchen , fühlte den Puls , klopfte ihm den Rücken
ab und horchte auf die schweren Atemzüge .

„Hm," machte er dann , „was daraus wird , kann man
mit Bestimmtheit noch nicht sagen . Jedenfalls hast du star¬
kes Fieber und mußt sofort zu Bett !" ^

„Aber unser Fremdenzimmer ist ja nicht frei !" jammerte
Mathilde . „Ich kann den Besuch nicht vor die Türe setzen .
Was fangen wir nur an ?"

„Ich will dir nicht zur Last fallen , Mathildo , ich suche
meine Wohnung auf , du kannst ja morgen nach mir sehen.
Hoffentlich ist es bis dahin schon wieder bester ! Mache dir
keine Sorgen , Frau Wandsbeck pflegt mich einstweilen ganz
gut .

"
Nur ungern ließ es die Schwester geschehen, daß Alfred

bei fremden Leuten gepflegt werden sollte . Doch wußte sie
vorläuiig keinen Rat . da sie Besuch hatte . Mathilde schlug
zwar vor , der Bruder möge ihr eigenes Schlafzimmer be¬

nützen , während sie so lange auf dem Sofa kampieren wollte .
Alfred jedoch wollte der Schwester nicht so viel Umstände
machen. ^

.Fortsetzung folgt )



Lauffen a . 1?., 8 März . Mutiger Lebensretter .
Obersekretär Oskar Schlecht bei der hiesigen Stadtverwal¬
tung rettete unter eigener Lebensgefahr einen in den Nek¬
tar gefallenen, etwa 6 Jahre alten Knaben vom Tode des
Ertrinkens .

Lokales .
Wildbad , 6. März . 1926 .

Ortsgruppen -Gründungsfeier des „Werwolf " . Heute
abend 8 Uhr findet im Saale des „Wildbader Hof" die
Gründungsfeier des „Werwolf " der Ortsgruppe Wildbad
statt . Die Einwohnerschaft der Stadt Wildbad sei hier¬
mit nochmals darauf aufmerksam gemacht.

Vom Radfahrerverein . Der Verein wurde unter 'm
27 . Februar 1926 in das Vereinsregister des Amtsgerichts
Neuenbürg unter dem Namen „Radfahrer - Verein
„Schwarzwald " , Sitz Wildbad " eingetragen . Als
verantwortliche Vorstandsmitglieder fungieren die Herren
Gustav Schmid , Albert Müller und Viktor Mundinger .
Mit diesem "Schritt hat der Verein Rechtskräftigkeit er¬
langt und es ist nur zu wünschen, daß sich weitere Kreise
dem Verein anschließen. Er wird alles daran setzen , seinen
Mitgliedern in sportlicher, wie auch in unterhaltender Hin¬
sicht nur Gutes zu bieten . Insbesondere werden die dem
Verein noch fernstehenden Fahrer und Fahrerinnen zum
Beitritt herzlich eingeladen .

keine Erhöhung der Kchnellzugszuschläge . Wie von der
bayrischen Generaldirektion mitgeteilt wird , ist der Antrag
ver Reichsbahngesellschaft im Zusammenhang mit der Lohn-
bewegung, die Schnellzugszuschläge zu erhöhen, von der
Reichsregierung abgelehnt worden.

Die Vorteile des Mlometerhests. Anläßlich der unlängst
abgehaltenen Sitzung des Badischen Landeseisenbahnrats
wies der Präsident des Badischen Verkehrsverbandes,
Generalkonsul Menzinger , u a . auf die mit der Ein¬
führung des Kilomeierhefts für die Reichsbahn verbundenen
großen finanziellen Vorteile hin . Allein durch den Vor¬
verkauf würden bei Einführung des Kilometerheftes, gün¬
stige Preisverhältnisse desselben vorausgesetzt , der Reichs -
vahn schätzungsweise 150—200 Millionen Mark zufließen.
Das Kilometerhesi rege , einmal gekauft , unentwegt zum
Reisen an und stelle so das beste Mittel für die allgemeine
Belebung des Verkehrs dar .

Markenlose Brieffrankierung . In den Kreisen des Pu¬
blikums scheinen Zweifel über die Bedeutung der Angaben
in den seit einiger Zeit von der Geschäftswelt verwendeten
Francotyp -Stempeln zu bestehen . Maschinen mit Francotyp -
Stempel find von der Post zur Frankierung der Brief¬
sendungen zugelassen und werden bereits in größerer Zahl
von Banken, industriellen Werken, Geschäftshäusern, Zei¬
tungen usw . zur Freistempelung der gesamten Briefpost,
also auch der Briefe , Postkarten , kurz aller Briefsendungen
benutzt . Die mit ihnen hergestellten Stempel enthalten den
Tagesstempel, eine Kontrollzahl, den Namen des Benutzers
und die für die Einzelsendung in Betracht kommende tarif¬
mäßige Postgebühr . Der Francotyp -Stempel ist also ebenso
zu bewerten wie eine Briefmarke.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Otto Ernst s. In seinem Wohnsitz Flottbeck bei Hamburg

ist der bekannte Dichter Otto Ernst im Alter von 61
Jahren gestorben .

Unterhaltsklage gegen Prinz karol . Die ehemalige erste
Frau des Prinzen Karol von Rumänien , geb . Lam-
brino, hat nach Pariser Blättern gegen den gegenwärtig
in Paris weilenden Prinz Karol von Rumänien bei einem
Pariser Gericht eine Unterhaltsklage aus 10 Millionen
Franken für sich und ihren Sohn eingereicht .

20 Millionen Fehlbetrag der Post in Payern . Im
Haushaltausschuß des bayerischen Landtag - erregte die
amtliche Mitteilung Aussehen , daß die Post in Bayern mit
einem jährlichen Fehlbetrag von 20 Millionen abschließe,
während die frühere bayerische Post vor dem Uebergang
an das Reich stets einen Ueberschuß gehabt habe .

Schneesiürme. Im Schwarzwald ist in der Nacht zum
5 . März bei starkem Sturm reichlich Schnee gefallen . Der
Feldberg hat 10 Zentimeter Neuschnee . In München und im
bayrischen Oberland setzte ein heftiges Schneetreiben ein .
Am Nachmittag des 4 . März hauste über Dresden und Um¬
gebung ein heftiger Sturm . Auf der Eibe wurde ein Damp¬
fer gegen einen Brückenpfeiler gedrückt und schwer be¬
schädigt . Im Rheinland trat nach Gewittern starker Schnee¬
fall ein . Der Telegraphen - und Fernsprechverkehr erlitt in
einem großen Teil Deutschlands Störungen . Außerordentlich
schwere Schneestürme werden aus England und Schottland
gemeldet .

Neue Fluglinie . Mitte April soll eine neue Fluglinie
Hamburg—Halle eingerichtet werden, von der zwei Fort¬
setzungen Leipzig —Dresden und Gera—Plauen abzweigen,

Tod aus Freude . Nach 28jähriger Abwesenheit kehrte
der 44 I . a . Nikolaus Dudenhöfer mit seiner Frau aus
Niederländisch -Jndien , wo er durch viele Jahre in der
niederländischen Schutztruppe gedient hatte, in seine Heimat
Herxheim (Rheinpfalz) zurück. Vor Aufregung und
Freude über das Wiedersehen seiner Verwandten erlitt
Dudenhöfer am Tag seiner Heimkehr einen Herzschlag, der
seinen sofortigen Tod herbeiführte.

Zum Fall Jürgens . Landgerichtsdirektor Jürgens
in Berlin hat die Scheidungsklage gegen seine Frau wegen
unerhörter Verschwendungssucht eingereicht . Die Frau habe
ihn in gleicher Weise wie ihren ersten Mann , den Fabrik¬
besitzer Kugel hintergangen .

Unterschlagung. Im Ausschuß der Studentenschaft der
Universität Berlin wurden Unterschlagungen in Höhe von
50 000 -K festgestellt. Ein Ausschußmitglied wurde ver¬
haftet . — Der Inhaber der in Konkurs befindlichen Getreide¬
firma Brandenstein u . Co . in Halle , Hermann Levi , ist wegen
Wechselfälschungen im Betrag von mehreren hunderttausend
Mark verhaftet worden.

Sewalksame Scheidung . Ein 60jähriger Schneidermeister
in Berlin verletzte , als er mit seiner um 13 Jahre jüngeren
Frau zur Scheidungsverhandlung auf das Gericht gehen
sollte, dü Frau durch einen Schuß lebensgefährlich und er¬
schoß sich wnn selbst .

Hinrichtung. In Regensburg wurde der wegen Mords
zum Tod verurteilte 47jährige ledige Josef Sachsenhauser
aus Niederrummelsdorf durch das Fallbeil hingerichtet .

Flüchtiger Bankier. In München ist der 33jährige
Bankier Ketterl, gebürtig aus Straubing , nach Unterschla¬
gung von Aktien im Betrag von etwa 400 000 Mark flüchtig
gegangen.

Flugzeugunglück. Ein Flugzeug , das mit vier Personen
von Gelsenkirchen nach München unterwegs war , stürzte
kurz hinter dem Flugplatz Gelsenkirchen aus beträchtlicher
Höhe ab . Zwei der Insassen wurden verletzt . Das Flugzeug
wurde schwer beschädigt. — Auf dem Flugplatz Letnan
stürzte der Führer Cladil infolge Aussehens des Motors
mit seinem Flugzeug ab und wurde getötet.

hotelbrand . Das bekannte Hotel zur Post in Lermoos
(bei Reutte in Tirol ) ist fast ganz niedergebrannt . Auch der
Neubau , der noch in Arbeit ist , wurde schwer beschädigt.

Die Arznei ^es Elefanten. Im Zirkus Krone, der zur¬
zeit in Leipzig Vorstellungen gibt , war der riesige Elefant
Assan kürzlich an einer Verdauungsstörung erkrankt. Der
Tierarzt verordnete, neben einem Klistier von 5 Kübeln
Wasser , 35 Liter Rizinusöl in zwei Portionen von 20 und
15 Litern , die der Patient mit Behagen einnahm . Der Er¬
folg trat nach 36 Stunden ein und Assan war wieder kern¬
gesund und munter .

Konkurse . Im Febru» d. I . wurden durch den „Reichs anzeiger
"

1998 Konkurse (im Januar 2092) und 1873 (1853) Geschäftsauf¬
sichten veröffentlicht . Die Konkursanträge , die wegen Mangels an
Masse abgelehnt wurden , sind hiebei nicht mikgezählt .

Die Stadt Berlin hat im Rechnungsjahr 1925/26 einen Fehl¬
betrag von beiläufig 60 Millionen Mark.

Beseitigung der weinsteuer . Im bayerischen Landtag wurde
ein Antrag eingebracht , die Regierung möge bei der Reichscegie -
rung auf völlige Beseitigung der Weinsteuer hinwirken.

Die spanische Weineinsuhr. Vom August 1924 bis Oktober
1925 hat Spanien nach Deutschland 1 351 087 Doppelzentner Weine
im Wert von 67 088 000 Goldmark und 1047 445 Dztr. Wein¬
trauben im Wert von 54 341000 Goldmark, zusammen 121 429 000
GolLmark ausgeführt .

Der Deutsche arbeitet, der Amerikaner hat den Buhen. An
den Ostabhängen des Cordilleren- Gebirges in Südamerika entdeckte
ein Deutscher auf kolumbischem Gebiet Erdölfluß am Amazonas¬
strom . Er drang bis zu den Quellen auf 1000 Meter Höhe vor.
Dos Oel wurde in Berlin untersucht und als hochwertiger Rohstoff
sestgestellt. Bei der im Auftrag der kolumbischen Regierung unter¬
nommenen Untersuchung fanden zwei deutsche geologische Forscher
den Tod . Nun hat eine Gesellschaft amerikanischer Kapitalisten
die Abbaurechle erworben und beabsichtigt die Anlage einer 500
Kilometer langen Rohrleitung über das Gebirge nach der Hafen¬
stadt Tunnaco am Stillen Weltmeer.

Die sparsame Hausfrau
verwendet Maggi 's Würze
denn wenige Tropien machen dünne Suppen ,

kH Fleischbrühe , Gemüse und Soßen sofort wohl-
W schmeckend und bekömmlich . VorteilhaftesterBezug

ingroßenplombiertenOrigina flaschenzuRM6,50
Man verlange ausdrücklich Maggi ' S Würze.

Feine Lederwaren ,
Koffer und Reiseartikel, Kinderwagen
zu bedeutend ermäßigten Preisen empfiehlt
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Zeit ist Geld ! — darum verkürzt und erleichtert sich
die kluge Hausfrau d "n Waschtag mit Perfil I — Perfil
macht in einmaligem viertelstündigem Kochen die Wäsche
blütenweiß und fleckenrein ; es wird in kaltem Wasser
aufgelöst und ohne weitere Zutaten verwandt . Nur auf
diese Weise läßt sich die hohe Waschwirkung restlos aus¬
werten . Millionen Hausfrauen haben die Vorzüge dieser
einfachen Methode erkannt und verwenden nichts anderes
mehr als Perfil .

Sitzung des Gemeinderats
am Dienstag , den 9 . März , nachm. 5 Uhr.

Tagesordnung :
1) Fürsorgesachen.
2) Vergebung der Arbeiten zum Heslachweg.
3) Ortspolizeiliche Vorschrift über den Verkehr mit Milch.
4) Ergänzung der Ortsbausatzung über Niederlassung

von Krankenanstalten usw .
5) Neubesetzung der Polizeidienerstelle in Sprollenhaus .
6) Sonstiaes.
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verebrüeben LinwobnersLbskt bekannt, äak

ieb unter äer knrma

8vliiMMsIil-8lleIiI>ÄiMiig
IikitzMüMell uilüksvlemM»
bier eine Vucbbanälung unä keibbibliotbek
eröffnet bade . Min Oesebäkt befinäet sieb

im tlinterbaus äer

Villa Ksrlsbsä
bei tterrn Polizei- Inspektor Norkbeimer .

Um geneigten Lusprueb bittet

k-rsu ^ nnspsucke .

Vslß kvMIe
8oimtsg llsvdmMsg :
kM -LogM

Antritt krei !

össebätts -
unä ^amilisn-
Oruekssebsn
ksrtigtsobnsll unci prsiswart

clis vruclcorsi äs «
Wiläbscisi ' lagblatt

Wehrwolf i
SVtsgrrrvVe VS t l d v a b >
Samstag den L . Rrärz , abends s Ahr, W
findet im Saale des Wildbader §) vses g

unsere Z

stall.
Mer Zweck u , Ziele des Weyrwolses spricht g
der GauMrer Kamerad Frei -Psorcheirn . Z

Mitwirkend,' W
Die Wehrwvlskavelle von Pforzheim . g
Alle vaterländisch denkende Einwohner W
von Wildbad laden wir hiermit herzlich !? W

ein , Z
Der Srtsgrrrvvenftthrer g

sslsoiitsnlsi6sn
aller ärt müssen veg , unä rvvar restlos
kür immer, vauerdsseitigunz durck
v s I' m s ! i t O . k*.
(Keine Salbe, keine Tinktur oder Tee) ,
sondern sauber und zeruckilos ob ne
keruisstSrunx . Kur einmalige Aus¬

gabe von /ilark 5 .—

vbsnlollsnbung S
/tbloilung : 470

Konkii'mslions -LissLiisnks
in gnölitsi ' /^uswsbl !

W ! ll->slrns1r . 1OS .

Reinste Oifsnbseksr ' I- sclspwspsn
d/Iocisi'nsts llsmsntssobsn , ^ovtsmonnsiss sie .

6ün1sl , I^ snicunss , Sobi 'sibgsi 'nilupsn .
Toilstls -^ntilcsI, K8mms , dlZbkssIsn sie .

WsOksr lurici IssOtisriubkrsn
in solidester ^ uskükrunx.

Meu eingetrottM : Mll . llssrtzodmuoil II . llskkettsn !

Forstamt Wildbad .

MMerkoils.
Am Mittwoch , den 10.

März 1926 nachmittags 6 Uhr
in Wildbad im Gasth . zum
„ grünen Hof " aus Staats¬
wald Abt . 63 Kohlweg, 69
Mittelberg , 65 Lehmgrube,
66 Pflanzgarten, 71 Mucken -
wäldle , 72 Blockhausebene,
87 Hint . Langerwald , 97
Gugelhupfsteine, 85 Vorderer
Langerwald , 84 Hint . Güter « -
berg , 79 Dachsbau und 93
Nollwasserhok, zus . 2600 gesch
Nadelholzwellen .

tiisdi» oiiio .

Mm. AmieMeist.
Montag nachm. 3 UhrANetztnde

ist eingetroffen und kann
von heute mittag 1 Uhr an
und von Montag früh 10 Uhr
am Bahnhof beim Güter¬
schuppen abgeholt werden.

Karl Schober,
Handeisgärtner .

Düngerkalk
trifft anfangs nächster Woche
ein . _

Etwas Gnies
für Haare und Haarboden ist echtes

Nemcjsei -Kliiiimjjer
mit den 3 Brennessein .
Stadrapotheke Wildbad .

Evang . Gottesdienst . Sonntag Ocuii , 7 . März .
9^/4 Uhr Predigt : Stadtpfarrer I)r. Federiin. 10^ Uhr
Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Töchter) : Stadt¬
vikar Dieterich . 5 Ukr Bibelstunde : Derselbe.



Oeffentliche Aufforderung
zm MM der SlemeMrmz jiir die Momeilitemr, MpeMMmr

md MiMiier siir IW md W 25.
Die Steuererklärungen zur Einkommensteuer , Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer

stnd in der Zeit vom 11 . März bis 27 . März 1926 unter Benutzung der vorgeschrie¬
benen Vordrucke wie folgt abzugeben :

Einkommensteuer und Körperschaftsteuer .
I .

Zur Abgabe einer Steuererklärung für die Einkommensteuer sind verpflichtet :
1 . Steuerpflichtige , deren Einkommen im Kalenderjahr 1925 den Betrag von

8000 überstiegen hat ; Steuerpflichtige , die lediglich steuerabzugspflichtige
Einkünfte (Arbeitslohn oder Kapitalerträge ) von nicht mehr als 8860

bezogen haben , brauchen eine Erklärung nicht abzugeben ;
2 . ohne Rücksicht auf die Höhe des Einkommens Steuerpflichtige , bei denen der

Gewinn auf Grundlage des Abschlusses ihrer Bücher zu ermitteln ist.
ll -

Jur Abgabe einer Steuererklärung für die Körperschaftsteuer sind verpflichtet :

1 . steuerpflichtige Erwerbsgesellschaften ;
2 . alle übrigen steuerpflichtigen Körperschaften und Vermögensmassen des bürger -

lichen Rechts ;
3 . steuerpflichtige Betriebe und Verwaltungen von Körperhaften des öffentlichen

Rechts und öffentliche Betriebe und Verwaltungen mit eigener Rechtspersön¬
lichkeit , soweit ihre Steuerpflicht schon nach den Vorschriften des bisherigen
Körperschaftsteuergesetzes begründet war (z . B . öffentliche Sparkassen , die sich
nicht auf die Pflege des eigentlichen Sparkassenverkehrs beschränken ) .

III .
Ohne Rücksicht auf die unter I und II bezeichnten Einschränkungen ist eine Ein¬

kommenserklärung abzugeben bei Beteiligung mehrerer an den Einkünften aus
a ) Landwirtschaft , Forstwirtschaft , Gartenbau und sonstiger nicht gewerblicher

Bodenbewirtschaftung ;
b) einem Gewerbebetrieb , z . B . einer offenen Handelsgesellschaft oder Kom¬

manditgesellschaft ;
c) sonstiger selbständiger Berufstätigkeit ;
cl) Vermietung und Verpachtung von unbeweglichem Vermögen .

IV .
1 . Die Erklärung zur Einkommensteuer und Körperschaftsteuer ist abzugeben

3 ) von den Wichtigen , die nach dem Kalenderjahr steuern , für das Kalender¬

jahr 1925 ;
b) von buchführenden Pflichtigen , die regelmäßig Abschlüsse machen und ihr

Wirtschaftsjahr in der zweiten Hälfte des Kalenderjahres (1 . Juli 1925 bis

einschließlich 31 . Dezember 1925 ) abgeschlossen haben , für das Wirtschafts¬
jahr 1924/25 oder 1925 .

2 . Pflichtige (insbesondere Landwirte ) , deren Steuerabschnitt in der ersten Hälfte
des Kalenderjahrs 1925 geendet hat und die deshalb schon veranlagt worden sind , haben
eine Steuererklärung nicht abzugeben .

3 . Die Erklärung zur Einkommensteuer und Körperschaftsteuer ist bei dem Finanz¬
amt abzugeben , in dessen Bezirk die zu I bezeichneten Steuerpflichtigen ihren Wohnsitz
oder dauernden Aufenthalt , die zu II und III bezeichneten Pflichtigen den Ort der Lei¬

tung haben . Ist im Inland weder ein Wohnsitz , noch ein dauernder Aufenthalt , noch

ein Ort der Leitung gegeben , so ist die Steuererklärung bei dem Finanzamt abzugeben ,
in dessen Bezirk das Unternehmen betrieben oder ständig vertreten wird oder die Tätig ,
keit vorwiegend ausgeübt wird oder Vermögensgegenstände sich befinden .

6 . Umsatzsteuer .
I .

1 . Zur Abgabe einer Umsatzsteuererklärung sind verpflichtet :
3 ) alle buchführenden Umsatzsteuerpflichtigen , die regelmäßig Abschlüsse machen ;
b) die übrigen Umsatzsteuerpflichtigen , wenn ihr Umsatz einschließlich der steuer -

freien Umsätze im Kalenderjahr 1925 mehr als 6000 betragen hat .
2 . Ausgenommen sind :

3 ) die Landwirte , deren Wirtschaftsjahr 1924/25 in der ersten Hälfte des Ka¬
lenderjahrs 1925 geendet hat ;

b) die Herstellersteuerpflichtigen und Kleinhandelssteuerpflichtigen ;
e) die Straßenhändler , Wandergewerbetreibenden und anderen Umsatzsteuerpflich¬

tigen , die nach 88 117ff . Ausführungsbestimmungen zum Umsatzsteuergesetz
zu Anzahlungen und zur Führung von Steuerheften verpflichtet find .

II .
1 . Die Umsatzsteuererklärung ist abzugeben

3) von den Umsatzsteuerpflichtigen , die nach dem Kalenderjahr steuern , für die
Umsätze des Kalenderjahrs 1925 ;

b) von den buchführenden Gewerbetreibenden , die regelmäßig Abschlüsse machen ,
für die Umsätze vom 1 . Januar 1925 bis zum Schluß ihres im Kalender¬
jahre 1925 endenden Wirtschaftsjahrs ;

c) von den buchführenden Landwirten für die Umsätze ihres in der zweiten
Hälfte des Kalenderjahrs 1925 endenden Wirtschaftsjahrs 1924/25 .

2 . Die Umsatzsteuererklärung ist bei dem Finanzamt abzugeben , in dessen Bezirk
die Umsatzsteuerpflichtigen ,

3 ) soweit sie wegen einer gewerblichen Tätigkeit , einschließlich der Urerzeugung ,
steuerpflichtig sind , das Unternehmen betreiben . Bei mehreren Niederlassungen
oder Geschäftsstellen eines rechtlich in einer Hand befindlichen Unternehmens
ist der Ort der Leitung des Unternehmens maßgebend ;

b ) soweit sie wxgen einer beruflichen Tätigkeit steuerpflichtig sind , ihren Wohn -
sitz oder gewöhnlichen Aufenthalt haben ;

ist weder ein Betriebsort , noch ein Ort der Leitung , weder ein Wohnsitz , noch ein ge¬
wöhnlicher Aufenthalt gegeben , so ist die Steuererklärung bei dem Finanzamt abzugeben ,
in dessen Bezirk das Unternehmen ständig vertreten oder die Tätigkeit vorwiegend aus¬
geübt wird .

0 . Gemeinsames .
I .

Die nach ^ und L zur Abgabe einer Steuererklärung Verpflichteten haben die
Steuererklärung auch dann abzugeben , wenn ihnen ein Vordruck nicht zugesandt wird ;
die übrigen Steuerpflichtigen haben eine Steuererklärung abzugeben , wenn sie hierzu vom
Finanzamt besonders aufgefordert werden .

II .
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt , kann

mit Geldstrafen zur Abgabe der Steuererklärung angehalten werden ; auch kann ihm ein
Zuschlag bis zu 10 v . H . der festgesetzten Steuer auferlegt werden .

III .
Die Hinterziehung oder der Versuch einer Hinterziehung der Einkommensteuer ,

Körperschaftsteuer oder Umsatzsteuer wird bestraft . Auch ein fahrlässiges Vergehen gegen
die Steuergesetze (Steuergefährdung ) wird bestraft .

Neuenbürg , den 6 . März 1926 . KtttaNZawk

W i ll d b o f .
3 ' - Morgen

Ackerfeld
sind zusammen oder einzeln auf
mehrere Jahre zu verpachten .

Frau L . Treiber .

I.UsniIvIiiikiiVMillWübsü
Morgen Lonntsg , den 7 . Nürr 1926 ,
abends 3d V- 8 Mir , im ttotsi Wsi !

kMillei-MM
avWUeli äk8 5Mr . Lö8tkiikii8 ü^ VökvM ,
woru die Nitglieder mit -In ^ebörj ^en , sowie
die XoZIin^s - ^ n^ekörizen freundlickst sinze -

luden werden .
l -reunde unserer Nusik sind ebenfalls will¬

kommen .
Lintniit Ins, !

^Kakek ^
örurt

Lsrsmeüel ^

Leit 35
bswötiel gegen

Husten , ttvissrkeit
unU Xstsi - i-k

7000 not . beglaub .
Zeugnisse .

Paket 40 -rtz Voss SO ^
Xu baden bei

Apvllleko
Dr. k. Retrger Itsviik.

D. 8tvpdsii
Drogerie L . L V . Hcdmit

L . Lberie »en .
Inb . L . Llumentbal .

Lmille Dümmer

MWer-Herein
MmrzivO

"

AMa >> e. B.
Heute abend 8 Uhr

findet im Gasth . z . „grünen
Hof " die

statt . Die Tagesordnung ist
äußerst wichtig .

Das Erscheinen aller Mit -
glieder ist daher dringend er¬
forderlich . Der Vorstand .

Heute abend 8 Uhr

Reigenfahren
für Damen und Zöglinge .

Der Saalfahrwart .

Vom 6utsn riss össto

» iirüvc
TwSLiSr , I- lOSSri

kisdtloss Vsl ' IÖIlgöl ' tMg
cisr ^ srmsl unci ftlosönbsms

Unsiofttbares Ausbössorn

f-kil . öolok »Isokl .
lnd . : Wider

Wiläbsli

- .
Lunüvk !

lD >
-

. QiggllOSi'SSi'
i- SOpOlcistrstSs 1 . TsI . l -4S3

^- -- - ^

Don besten OesLlEt ^ erfolA siebern

voi ' nskms

l-iobiaoklsmon
Ii 'snspsronl - I-stsl 'non

Llsssoftlläsr
H/Iois 11 buoftsls bon

kiiMiiiM !« .m.i>,ii, 8tllttMt
(Zlsspüsksts - un6 Zpisgslisbnik

OeZrünäet 1899 .

Hirn »
benützt man heute nicht mehr das Kamin
oder eine aufqemauerte Räucherkammer .
Der Weber -RSucherschrank ist so zweck¬
mäßig , reinlichund einfach zu bedienen
und vor allem so billig , daß ein anderes
System sich nicht mehr lohnt . Sofortig ^
Lieferung , Garantie , Ratenzahlung .

Verlang . Sie sofort Preisliste , auch über
Weber - Kochbackherde , Hausbacköfen etc.

MnkonMever , Ettlingen Wen !
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